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Sei Ruguftow 5400 Ruhen gesangen.
wirkungslose Beschießung der Bades westende durch feindliche Kanonenboote. — Brei französische Vamps« von

deutschen Unterseebooten in Grund geschossen.
Verschleuderung deutschen Eigentums.

Durch ein halbes Jahrhundert wollten die amtlich ge¬
stempelten wie die außeramtlichen Bemühungen der Völ¬
kerrechtler kein Ende nehmen, das Privateigentum auch in
Kriegszetten stchcrzustellen. Wir Menschen des 19. und
des 20. Jahrhunderts empören uns mit Recht über die
Barbarei , mit der selbst die Kulturstaaten der alten Welt
ihre Kriege führten , über ihren selbst von humansten Den¬
kern kaum angefochtenen Grundsatz, daß auch Habe und
Leib des Ueberwundenen dem Sieger verfallen seien. Man
hat seit dem Ausgange des Krimkrieges Kongreße über
Kongreße abgehalten, für die im einzelnen zum Teile
einigermaßen verwickelten Rechtsverhältnissê vertrags¬
mäßige Grundlagen zu schaffen. Seit dem Jahrhundert-
fchluße war bekanntlich in den Haager Konferenzen eine
Zusammenhang und Einheitlichkeit dieser Arbeiten ver¬
bürgende Organisation vorhanden. Blieb die Hoffnung
nun auch gering, daß Verständigungen über das Seekriegs¬
wesen in absehbarer Frist zu voller Wirksamkeit gelangen
würden , die Ablehnung der „Deklaration " von 1909 durch
das englische Oberhaus hatte über die Heftigkeit des Wider¬
standes gewissen Staaten die Augen geöffnet, so glaubte
man doch wenigstens in der Haager Landkriegsordnung
einen festen Zaum aller Gelüste gegen die Unantastbarkeit
des Privateigentums erblicken zu dürfen.

Auch diese Erwartung hat getrogen. Die franzö¬
sische und die englische  Regierung haben gleich bei
Beginn des Krieges allen Besitz von Bürgern des feind¬
lichen Auslandes mit Beschlag belegt: ein Uebergriff, der
natürlich mit Vergeltnngsmatzregeln beantwortet werden
mußte. Aber während bei uns das fremde Eigentum,
dessen ungeschmälerte Rückgabe nach Wiederherstellung des
Friedenszustandes uns eine Ehrenpflicht dünkt, von der
treuen Obhut zuverlässiger Regierungsbeauftragter ver¬
waltet wird , kommen aus Frankreich Nachrichten von
schmachvoller Verwahrlosung und Verschleuderung. Die
Welt weiß ja freilich längst, was französische„Liquidatoren"
bedeuten, seit bei der Einziehung der Kirchengüter fl . Okt.
1906) eine Milliarde an Wert in de» Händen ungetreuer
Beamter verschwand. Ein Ähnliches Schicksal blüht jetzt
der Habe Deutscher, die der Kriegsausbruch überraschte,
ehe sie ihre französischenLiegenschaftenauflöfen konnten.

Unerhörte Einzelvorkommnisse werden bekannt. Da
diesseits Geldsendungen nach dem feindlichen Auslande
aus guten Gründen verboten sind — in einer Kulturwelt
müßte unbedingte Sicherheit solcher Privatbeziehungcn
verbürgt sein, sodatz derartige Maßnahmen sich erübrigten!
— so sind die Eigentümer natürlich außer Stande gesetzt,
fällige Mietezahlnngen und dergl. zu erfüllen. Hier und
da mögen französische Freunde in die Lücken getreten sein.
Aber immer nur ein einzigesmal, dann ließen sie sich durch
Verdächtigungen ihres Patriotismus ' vor Wiederholungen
zurückschrecken. Und nun kam die Katastrophe: die Gläu¬
biger erhoben Klage, bewirkten Zwangsvollstreckung und
Versteigerung, die in wilde Verschleuderungen ausartete.
Vielfach soll das Mobiliar für ein Zwanzigstel seines
Wertes unter den .Hammer gekommen sein, sodatz der ge- .
ringe Ertrag eben noch reichte, die Kosten und Steuern des
Verfahrens zu decken, aber nicht mehr die Mietsforderung.

Aus dem britischen Reiche  laufen ähnliche
Klagen, vorzugsweise aus dem hinterindischen Kolonial¬
besitze' ein sBirma und Straits -Settlements ). Da hat man
sich sogar die Ungeheuerlichkeit geleistet, zu Liquidatoren
die — Konkurrenten  der deutschen Geschäftsleute zu
bestellen, die sich natürlich wie Habichte auf die Geschäfts¬
bücher der Deutschen gestürzt und deren Inhalt ihren
eigenen Interessen nutzbar gemacht haben! Und nach der
„Abwicklung" haben diese Ehrenmänner mit obrigkeit¬
licher Ermächtigung sämtliche Rechnungen usm. verbrennen
dürfen.

Natürlich wird unsere Regierung, wenn künftig einmal
die Zeit zur Aufstellung von Friedensartikeln gekommen
sein wird, berufen sein, mit allem Nachdrucke auf Ersatz
des vollen Schadens  zu bestehen, den schuldhafte
Vernachlässigung oder gar gewissenlose Bosheit der Liqui¬
datoren verursacht hat. Und wenn das Völkerrecht in seiner
Strenge zu Ehren gebracht werden soll, wird auch, da die
Beschlagnahme überhaupt ihm zuwider war , den gewerbt
lichen Unternehmungen unserer Landsleute in den fremden
Staaten Vergütung  für den durch diese widerrechtliche
Behandlung ihnen entgangenen Gewinn  gewährt
werben wützen.

Amtlich« deutsch« Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 15. März , vorm. lAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Wefteude - Bad  wurde gester« von zwei feiudliche«

Kanonenbootenwirkungslos beschaffe«.
Ein Angriff auf eine von Engländer«  besetzte Höhe

südlich Aper«  machte gute Fortschritte.
Französische Teilangriffe nördlichLe M e s « i l (Cham-

pagne) wurde« «nter schwere« Verlusten für den Feind
znrückgeschlagc «.

In den Vogesen  wirb an einzelne« Stellen »och
gekämpft.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Anzahl der russischen Gefangene«  aus den

Kämpfe« nördlich des Augnstower Waldes hat sich ans 5400
erhöht. Nördlich «nb nordöstlich Praschnysch griffe« die
Russen mit starke« Kräften an. Alle Angriffe scheiterten
unter schwere« Verlusten für den Feind.

Südlich der Weichsel keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

v« Unterseebootkrieg.
Hamburg, 16. März. (Tel. Ctr. Bin .)

1 weitere englische Reedereien habe«, wie das „Freun-
denbl." ans Rotterdam meldet, wegen der Unterseeboots¬
gefahr die Fahrten ihrer Schiffe eingestellt.

Kopenhagen, 15. März. (Tel . Ctr. Bin .)
Die deutschen Tauchboote haben, wie aus London ge¬

meldet wird, am Samstag in den englischen und irischen
Gewässern ihre Tätigkeit fortgesetzt. Mehrere Personen¬
dampfer wurden von ihnen verfolgt und entkamen nur
Dank des Nebels.

*

Drei französische Dampf« torpediert.
Hamburg, 16. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Wie das holländische Preßbnrea« „Hagas" ans Lon¬
don meldet, verlautet dort von der Torpedierung von 8
Dampfer« französischer Nationalität» was von der franzö¬
sische« Admiralität geheim gehalten wird.

Einstellung der Beschießung von Smyrna.
Konstantinopel, 15. März. (Tel . Ctr. Bln .)

Ebenso erfolglos  wie an den Dardanellen sind bis¬
her die feindlichen Angriffe auf Smyrna verlaufen . Das
Bombardement daselbst ist seit zwei Tagen eingestellt. Die
feindlichen Kriegsschiffe haben sich zurückgezogen, nachdem
sie die Ergebnislosigkeit der letzten Beschießung eingesessen
hatten. In Smyrna herrscht vollkommene Ruhe.

Kämpfe der Italiener in Bengast.
Paris . 15. März . (T.-U.-Tel .)

Aus Bengali werden Kämpfe zwischen libyschen Rebellen
und Italienern in Tripolitanien gemeldet. Eine Kolonne,
bestehend . aus italienischen Truppen vom Festland und
Kolonialtruppen unter dem Befehl des Generals Mocca-
gata , marschierte am 9. März auf Kheifat, wo sie auf eine
feindliche Truppe von 1590 Rebellen stieß, die nach kurzem
Widerstand die Flucht ergriffen. Die Aufständischen hatten
159 Tote^Von den italienischen Truppen wurden 1 Offfzier
und 3 Soldaten getötet, 2 Ofsiziere und 4 Soldaten ver¬
wundet. Tie Kolonialtruppen hatten einen Verlust von
20 Toten und 60 Verwundeten.

Italiens Wille.
Zürich. 15. März . (T .-U., Tel .)

Das „Gtornale b'Jtalia " setzt in einem, „Der Wille Ita¬
liens " überschriebenenAufsatz auseinander , es bandle sich

für heute für Italien darum, eine dringende Frage zu lö¬
sen, die seit 50 Jahren Italien beschäftige. Italien könne
sich nicht mit Grenzen abfinben, die politisch und militärisch
unsinnig und gefährlich seien. Weiter bestehe für Italien
die dringende Notwendigkeit, an der Neugestaltung der Ver¬
hältnisse im Mittelmeer kräftig Anteil zu nehmen. Nur im
äußersten Falle werde die Negierung die Entscheidung der
Waffen anrufen . Die ausländische Presse solle sich aber be¬
wußt bleiben, daß Italien fest entschlossen sei, seine Inter¬
essen zu wahren und seine Zukunft zu sichern.

Rom. 16. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die „Perseveranza" bestätigt, daß die italienische Re¬

gierung auch bei den Mächten des Dreiverbands Schritte
unternommen habe, um später Verhandlungen etnzuleiten.
Die „Stamva" erhofft von dem militärischen und dem po¬
litischen Einfluß Deutschlands und der Klugheit des Für-
sten Bülow, daß eine friedliche Einigung möglich sei. Daß
die Schwierigkeiten der Verhandlungen zu einem Bruch
zwischen Deutschland und Oesterreich führen könnten, hält
die „Stampa" für ausgeschlossen.

Zürich. 15. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Im römischen Senat wurde die Regierung über die

Einrichtung des Sanitätsdienstes im Falle einer Mobili-
sierung  befragt , worauf Kriegsminister Zupelli erklärte,
er werde der Kammer und dem Senat nächstens einen Ge¬
setzentwurf in dieser Hinsicht vorlegen.

Amerikanische Sendungen nach Deutschland.
Rotterdam, 15. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus London:
Nach einem Bericht der „New-Yorker Staats -Zeitung ' be-
absichtigen die D eu t sch- A m e r i ka n e r für die Sendung
von Vorräten nach Deutschland die internation a I e
Paketpost  zu gebrauchen. Die Mitteilung der „Staats-
Zeitung" wird von Briefen des Kongreßmitgliedes Bar.
tholdt  und des Präsidenten des deutsch-amertkanischn Na¬
tionalbundes begleitet. Bartholdt spricht die Ansicht aus.
daß, wenn die Verbündeten sich an dem Post¬
paketbien st vergriffen , dies ein Casus belli
(Grund zum Kriege) bilden  würde.

Die Kämpfe bei praschnysch.
Genf, 15. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Bei der Betrachtung der militärischen Lage erwähnt
der Pariser „Temps", daß verschiedene Umstände daraus
hindeuteten, daß den Ereignissen in Rußland eine außer¬
gewöhnliche Bedeutung beizumessen sei. Die in der Gegend
von Praschnysch aufgenommenen Kämpfe würden eine
furchtbare Entwicklung nehmen. Man sage, der Feind
mache diese Krastaufwendung, um Warschau zu erreichen.
Dem sei aber nicht so; er hätte wichtigere Ziele als
die Besetzung einer Stadt.  Die Deutschen, welche
sich in großen Massen gegen Praschnysch wenden, wollten
die russische Armee vernichten. Wenn ihnen das gelänge,
so wäre das ein ungeheures Ergebnis.

Rückzugd« Russen.
Wien, 14. März. (Tel.. Ctr. Frkf.)

Wie die „Neue Freie Presse" meldet, bereitet die rus¬
sische Besatzung ihren Abzug aus Warschau vor. Die In-
tendantur soll nach Will ca  verlegt werben. Es wurde
die strengste Requisition von Vorspannpferden durch¬
geführt. _

Der Zar an der Zront.
Petersburg , 15. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Zar begab sich aus Zarskoje Selo zur Front.

Ein neuer rusfisch« Skandal.
Petersburg , 15. März . (Nichtamtl. Wolf-Tel .)

Der finnische Hofgerichtsrat Usso Gadd aus Wibörg
wurde am 9. März morgens von Geheimpolizisten verhaf¬
tet und nach Petersburg transportiert . Er soll nach Kristy
gebracht worben. Die Verhaftung war schon vor einige«
Wochen aevlant,
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Mißglückte Sucht.
Lyon, 15. März. (T.-U.-Tel.)

Die aus dem Internierungslager bei Raonne ent-
slrhenen beiden deutschen Soldaten Karl Wobiden  vom
173. Infanterie -Regiment und Rudolf Lorch  vom 125.
Infanterie -Regiment sind nach dem Blatt „Lyon Republi-
caine" nunmehr im Bois des Parats wieder festgenommen
worden. Die Beiden, die sich inzwischen mit Zivilkleidern
versehen hatten, wurden nach Raonne zurückgebracht.

Die englischen Bergarbeiter.
Haag, 15. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Vorstand des Kohlenbergwerksarbeiter -Verbandes
in Südwales verwarf den Vorschlag der Zechenbesitzer, der
eine Lohnerhöhung von 10 Prozent vorsieht, als völlig un¬
genügend.

Var Nachtgesecht der Regiments 8>
am Z.  und8. Oktober>914.

Ein unvergeßlicher Tag , zugleich eine der glorreichsten
Taten des Regiments 81 in diesem Feldzüge ist die Vertei¬
digung von Andschy am 7. Oktober und in der Nacht zum
8. Oktober.

Nach dem erfolgreichen Sturm auf Villers -lesNoye
am 4. Oktober hielt das Regiment den West- und Südwest¬
rand von Villers besetzt und lag dort drei Tage unter ziem¬
lich heftigem Infanterie - und Artilleriefeuer . Am Abend
des 6. Oktober hörte das Feuer auf unsere Stellung voll¬
kommen auf, dagegen war während der ganzen Nacht zum
7. Oktober heftiges Gewchrseuer und Kanonendonner zu
hören. Plötzlich, am Morgen dieses Tages , war alles still.
In den Morgenstunden hatte der Feind Andschy geräumt,
ein Erfolg des zähen Angriffs des 60. Regiments . Die
81er erhielten Befehl, bis Andschy vorzugehen und den
Westrand des Dorfes zu besetzen, während das Regiment
60 in eine Stellung weiter nördlich gezogen wurde. Mor¬
gens 7.30 Uhr Uhr gingen unsere Kompagnien in breiten
Schützenlinien bis zum Westrand von Andschy vor. Heller
Sonnenschein lachte uns an, strahlendes Herbstwetter , kein
Schuß fiel von Seiten der Franzosen . Wie ein Manöver,
sagten wir zueinander , — aber da kam die Bescherung. Das
erste französische Schrapnell sauste über uns weg, und bald
>folgte lagenweise eine regelmäßige Beschießung des Dorf¬
randes von Andschy und der Stellung südwestlich davon.
Flieger , deutsche und französische, schwirrten bei dem herr¬

lichen Wetter in der Luft, Maschinengewehre ratterten,
schwere Geschütze donnerten : das noch vor wenigen Minu¬
ten so friedliche Bild — weideten doch sogar Kühe vor dem
Wäldchen bei Andschy— war verschwunden.

Schnell hatten sich unsere 81er eingegraben. Der früher
fo verachtete und lästige Spaten war längst ein begehrtes
Ausrüstungsstück geworden! Mit dem Regiment 60 war
Fühlung ausgenommen, und dann setzte ein Artilleriefeuer
der Franzosen ein, das jeder Beschreibung spottete. Kleine
Gehöfte,, die an der Straße standen, stürzten wie Karten¬

häuser zusammen, die schweren Rimailhios der Franzosen
leisteten eine schreckliche Bernichtungsarbeit im Dorf , ohne

ijeöoch dem vor dem Dorf eingegrabenen Regiment wesent¬
lichen Schaden zu tun . Trotz des starken Feuers legte der
brave Telephontrupp eine Telephonleitung nach Villers
zum Brigadestab und stellte so die Verbindung her. Zwi¬
schen den einzelnen Feuerpausen ging der Regiments¬

führer die Stellung ab und suchte einen Platz für die Ma¬
schinengewehre aus , die sich noch weiter rückwärts in Re¬
serve befanden und nicht herankommen konnten, da sämt¬
liche Straßen unter Feuer lagen. Der Gegner feuerte un¬
unterbrochen: unerschöpflich schienen die Bestände seiner
Munition . Es wurde dunkel, es wurde Nacht, weiter krach¬
ten die Granaten . Sonst pflegten die Franzosen auch an
den schwersten Gefechtstagen ihr Feuer gegen 7 oder 8 Uhr
einzustellen. Zuletzt ist dieser bekannte Abendsegen meist
am kräftigsten: diesmal hatte der Segen schon vormittags
angefangen und hörte auch bei Dunkelheit nicht auf. Die
ganze Art der Artillerievorbereitung und das Verhalten
der Infanterie im Vorgelände ließ darauf schließen, daß
vom Gegner ein Angriff beabsichtigt sei. Auch in der Dun¬
kelheit vorgeschobene Patrouillen verstärkten durch ihre

Meldungen diese Ansicht. Das Regiment blieb gefechts¬
bereit in Stellung , da — um 11.10 Uhr hörte das Feuer
auf. Totenstille. Der Regimentsführer eilte mit seinem
Stabe noch einmal die Stellung ab, Radfahrer rasten zu¬
rück um die Patronenwagen vorzuholen . " Da taucht im
Dunkel der Nacht ein Offizier auf. der Führer der Maschi-

Theater und Ronzerte.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  15 . März.

E. M. von Webers „Abu Hassan"  feierte am Samstag
im Königlichen Theater eine gar fröhliche Auferstehung.
Der harmlose Schwank, der namentlich hinsichtlich des
Textes bei den Zuhörern eine Naivität voraussetzt, die
Heutzutage kaum noch im entferntesten Winkel des Deut¬
schen Reiches anzutreffen sein dürfte , hatte infolge der
graziösen Weberschen Musik und — wie wir gleich vorweg¬
nehmen wollen — der durchaus vorzüglichen Aufführung
einen Erfolg zu verzeichnen, wie ihn die beiden Verfasser
vor hundert Jahren kaum geahnt haben. Die Anerken¬
nung , welche die Zuhörerschaft dem kleinen Werke zollte,
würde vielleicht noch größer gewesen sein, das Interesse
an demselben noch eine weitere Steigerung erfahren haben,
wenn es allgemein bekannt wäre, daß der junge, zur Zeit
des ersten Entwurfs ungefähr zweiundzwanzigjährige
Komponist damals lediglich als Privatsekretär deS Prin¬
zen Ludwig in Stuttgart angestellt war , bis dahin also
noch gar keine ernsteren musikalischenStudien durch¬
gemacht hatte, und daß ferner der „Abu Hassan" haupt¬
sächlich eine höchst zeitgemäße Parodie auf die in der Kasse
seines Prinzen wie der übrigen Stuttgarter Hofgesell¬
schaft stets herrschende Ebbe auszufassen ist. Die Auf¬
führung hielt sich, wie schon bemerkt, auf bemerkenswerter
Höhe. Gleich die leicht hingeworfene, mit den anspruchs¬
losesten Mitteln bestrittene Ouvertüre machte einen un-
gemein freundlichen und anregenden Eindruck, der durch
die späteren, von Herrn Kapellmeister R o t h e r mit größter
Sorgfalt und Genauigkeit herausgearbeiteten Musikstücke
noch wesentlich verstärkt wurde. Besonderes Lob verdient
Fräulein B o m m e r, welche die Partie der Fatimc ziem¬
lich schnell übernommen hatte und durch ihren frischen
Humor sowie die höchst bcifallswttrdigc Behandlung der
etwas veralteten Weberschen Koloraturen sich den lebhaf¬
ten Dank des reich besetzten Hauses erwarb . Recht flott
spielte Herr Haas  den lebenslustigen , trotz seines stän¬
digen Dalles nie verzagenden Abu Hassan. Gesanglich ge¬
fiel uns am besten die reizende Gitarrcromanzc , während
für die höhere Lage der großen Arie das Organ des Sän¬
gers nicht ausreichend genug erscheinen wollte: ein Ilm¬
stand, dem sich übrigens durch eine Transposition der

nen-Gewehre: der lange ersehnten. Wie ein Lauffeuer
ging es durch die Reihen : „Die Maschinen-Gewehre sind
da!" Der Nachbar ruft es dem andern zu. Jetzt sind wir
bereit!

Kaum sind die Maschinengewehre in Stellung , da wäl¬
zen sich um 11,20 Uhr abends dunkle Mafien gegen Andechy.
Voraus sieht man Schützen, dahinter dunkle, festgeschloffene
Truppenkörper . Auf 300 Meter wird der Gegner heran¬
gelassen, dann wird das Feuer eröffnet. Ein rasendes
Feuer beginnt: deutlich knatterten durch den Feuerlärm
die Maschinengewehre. Der Gegner wirft sich auch hin und
erwidert das Feuer . „Stopfen " — das Feuer der 81er
reißt ab. Der Gegner schweigt— der erste Angriff ist ab¬
geschlagen. Die Kompagnieführer melden Patronenmangel,
Da hört man das Rollen eines Wagens Patronen . Im
Galopp kommen die braven Fahrer an. „Ausladen !" Von
Hand zu Hand gehen die Packhülsen. Wunderbarerweise
schweigt das französische Feuer : ein neuer Wagen rollt
heran. „Ausladen !" Schnell wird das Kommando befolgt.
Aus dem Dunkel der Nacht springt der Führer der
Maschinengewehre und meldet: „Maschinengewehre wieder
schußfertig, aber nur 1500 Patronen für jedes Gewehr."

Mein Patronenwagen kommt nicht. Kurze Ueber-
legung. Hilfe beim 60. Infanterieregiment ? Ein Melder
wird abgesanöt. „Geh mit Gott !" — als letzter Gruß dem
Melder. Totenstille. Aller Nerven sind gespannt. Es ver¬
gehen zwanzig Minuten — es wird eine halbe Stunde . —
Da kommt ein Wagen, ein Maschinengewehrpatronen¬
wagen des 60. Infanterieregiments , mit Jubel begrüßt
und Dankbarkeit. Kommt doch auch gleichzeitig vom Re¬
gimentsführer der 60er eine Meldekarte. „Meinem alters
lieben Regiment will ich gerne helfen. Eine Kompagnie
des Infanterieregiments Nr . 60 steht bereit zur Verfügung
des Infanterieregiments Nr . 81. Heil und Sieg , Schulter
an Schulter !"

Kaum war alles mit Patronen versorgt, da tönen durch
die Stille der Nacht die Angriffssignale der Franzosen,
deutlich klingen sie zur Schützenlinie — „En avant, mes
petits !" Da empfängt die wiederanstürmenden Franzosen
ein rasendes Feuer , und das Rattern der Maschinen¬
gewehre nimmt kein Ende: die anfeuernden Rufe der fran¬
zösischen Offiziere ersterben im Gefechtslärm, die Signale
hört man nicht mehr, nur noch das Äechzen und Stöhnen
der 'Verwundeten . „Malheur, malheuL grand mälheur!"
Seit diesem Tage ein geflügeltes Wort bei den 8lern.

Wieder tritt vorübergehend Ruhe ein. Mittlerweile
war es 2 Uhr nachts geworden, die Patronen werden wie¬
der aufgefüllt. Die Zug- und Kompagnieführer kontrol¬
lieren die Stellung und d'ie Pätronenergänzung . Nach
wenigen Minuten tönt monoton der Ruf „Alles schuß-
fertig !" Der ersehnte Maschinengewehrpatronenwagen 81
trifft ein. Er wird ausgeladen . Die Mannschaften hört
man flüstern : „Laßt sie nur kommen, die Franzosenköppe."
Siegesgewiß sehen alle einem neuen Ansturm entgegen.
Da ertönen noch einmal die Fanfaren der Franzosen und
die Rufe ihrer Offiziere! Unter dem mörderischen Feuer
brechen der dritte und der vierte Ansturm zusammen. Dev
Morgen graut . Der Kampf ist beendet, der Regiments-
stab geht in seine Befehlsstelle in den Keller eines Hauses
zurück, um die Gefangenen zu vernehmen.

Drei frische, noch nicht eingesetzte französische Regimen¬
ter , Nr. 116, 116 und 117, hatten den Sturm gemacht gegen
das kleine Häuflein 81er von 6 Offizieren und 448 Mann!
Einer von den Gefangenen sprach deutsch. Er war einig-
Jahre in Frankfurt beschäftigt gewesen, und war sehr er¬
staunt, gegen das Frankfurter Regiment gefochten zu
haben.

Bei den 81ern waren geringe Verluste : 3 Tote und
6 Verwundete. Beim Gegner zählten wir 286 Tote vw
der Front auf 250 bis 800 Meter : aber doppelt soviel au
500 Meter. Einzelne Franzosen lagen bis zwanzig Meter
vor der Feuerlinie.

Ein heller, schöner Spätsommertag folgte dieser blutigen
Nacht.

Nie werden die Angehörigen des Regiments den
7. Oktober und die Nacht vergessen, wie mit 6 Offizieren
und 448 Mann die Angriffe von drei französischen Re¬
gimentern abgeschlagenwurden . sW. T.-B.)

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 15. März.

Mitteilungen des Generalkommandos.
Das stellvertretende Generalkommandodes 18. Armee¬

korps in Frankfurt meist erneut darauf hin, daß die in
großer Zahl bei ihm einlanfenden anonyme « An-

Nummer mit Leichtigkeit abhelfen ließe. Herrn von
Schencks unwiderstehliche Komik gelangte bei der Dar¬
stellung des alten, verliebten Omar zu vollster und durch¬
schlagendster Wirkung. Die kleineren Schauspielrollen
waren durchaus mit ersten Kräften (Fräulein Eichels-
Heim und Reimers  sowie den Herren R oö i u s und
Schwab)  besetzt , die zusammen mit der trefflichen
Orchesterleistung— der Chor erschien etwas schwächlich—
dem Ganzen ein höchst einheitliches, künstlerisch wertvolles
Gepräge verliehen. — Auf den „Abu Hassan" folgte eine
Balletneuheit : „Die Jahreszeiten der Liebe ",
vier Alt-Wiener Tanzbilüer von I . Regel, durch die sich—
wie bei dem bekannten Ballet „Wiener Walzer" — die
Geschichte eines Liebespaares in den verschiedenen Stadien
des Braut - und Ehestandes, der silbernen Hochzeit und der
Großvaterzeit als roter Faden hindurchzieht. Abgesehen
von den durchweg ganz entzückenden szenischen Bildern,
den überaus anmutigen , graziösen und originellen Tänzen
besteht der Hauptwert des mit lebhaftestem Beifall auf¬
genommenen Werkes in der von Lehnert sehr hübsch in¬
strumentierten Schubertschen  Musik , die bei dieser
Gelegenheit in ganz besonders eindringlicher Weise zur
Geltung gelangt. Den stärksten Erfolg erzielten die beiden
ersten Akte, „Frühling " und „Sommer ", die — wie ja auch
im Leben des Menschen — die leuchtendsten und freudig¬
sten Bilder aufwiesen. Die zahlreichen Tanzeinlagen hatte
Frau Kochanowska  mit großem Geschmack und nicht
minder großer Akkuratesse einstudiert. Auch das übrige
szenische Arrangement , bei dem Herr Oberregisseur Me-
bus hilfreich mitgewirkt hatte , zeigte das Königliche Thea¬
ter hinsichtlich der äußeren Ausstattung wie der geschick¬
ten Gruppierung der Massen auf der Höhe seiner oft ge¬
rühmten Leistungsfähigkeit. Die beiden durchgehenden
Rollen des Florian Brandstädter und seiner Eveline
hatten durch Herrn H e r r m a n n und Frau Kocha-
nowska  die denkbar beste Vertretung gefunden. Beson¬
ders ansprechend erschien das Tanzdnett „Junge Liebe"
(B - dar - Scherzo von Schubert) sowie der ..Silber¬
tanz" des dritten Bildes . Von den größeren Ballctnnm-
mcrn dürfte der Walzer „Wiener Gruß " (mit den
Damen Salzmann , M o n do r f, A. und S . Gläser,
Jüttner, Witzel  usw .) als besonders glänzend und
effektvoll bezeichnen sein. Den Haupttrumpf bildete

Montag , 15 . Marz 1915

zeige«  und Mitteilnnge« ohne jede Prüfnng ausnahms¬
los vernichtet werden.

Ferner wird darauf anfmerksam gemacht, baß wegen
des außerordentlichstarken Geschäftsbetriebesdes Gene¬
ralkommandos Rücksprache « im Dienstgebände
nur in ganz dringenden Fällen stattfinden könne«. I«
wichtigen Reklamationen «nd Zurück st ellnugs-
angelegenheiten  werden «nr in der Zeit von 8 bis
9%  Uhr morgens Auskünfte erteilt, in alle« übrigen An¬
gelegenheiten «nr von 5 bis KUhr abends.

Das war ei« echter, rechter Frühlingssonntag gestern.
Solch freundlich lachenden Sonnenschein, so linde und laue
Luft hatten wir lang nicht mehr, und gar an einem Sonn¬
tag. Der kurze Regenspritzer am Vormittag will nichts
bedeuten gegenüber dem heiter lachenden Angesicht, das den
übrigen Tag über der Himmel aufgesteckt hatte. Und da
war es denn kein Wunder, daß man Wanderlust in die
Glieder bekam. Man hafte das Bedürfnis , dem Frühling
entgegenzugehen. Draußen vor den Toren in Feld und
Wald konnte man die Menschen scharenweise wandern
sehen. Man freute sich an den schwellenden Knospen, die
an den Büschen und Obstbäumen sich schon hervorwagen,
man freute sich der ersten bunten Blüten , die im Grase ver¬
steckt von neuerwachter Frühlingsherrlichkeit zu reden
weiß, und man freute sich an dem ersten Vogelgezwitscher,
das so fröhlich durch den Wald klang wie ein Jubelhymnus
auf den kommenden Lenz, der wieder so viel neue Schön¬
heit und Liebe mitbringt . Ein großer Teil unserer Sing¬
vögel hat sich schon eingestellt, und am Samstag zog ein
riesiger Schwarm tausender von Staren im Zuge nach
Nordost über unsere Stadt , ein sicheres Zeichen, daß des
Winters Macht nicht lange mehr dauern wird. Freuen
muß man sich aber auch, wenn man draußen sieht, wie
fleißig schon der Landmann war , wie gewissenhaft er schon
seine Felder bestellt hat, wie er sich seiner Verantwortung
bewußt ist, die jetzt ganz besonders schwer auf ihm ruht,
beizeiten zu sorgen, daß eine gesegnete Ernte unsere Vor¬
räte wieder auffüllt , damit unsere Feinde nichts zu lachen
haben, weil sie einsehcn müssen, daß unser deutsches Volk
stark und einig genug ist, aller feindlichen Tücke zum Trotz
„durchzuhalten".

Die neue« Brotmarke». Es eilt das Volk, was wälzt
sich dort aus allen Gassen zum Rathaus fort? - Das
sind lauter Leute, die entweder gar keine oder zu wenig
Brotmarken  erhalten haben. Einen solchen Ansturm
hat das Rathaus im Innern schon lange nicht mehr ge¬
habt, aber — man war darauf vorbereitet. Der Festsaal
im ersten Stock war in weitsichtiger Weise im ganzen Um¬
fange dafür eingerichtet worden, all die berechtigten oder
unberechtigten Reklamationen , wie eben der einzelne Fall
lag, in Empfang zu nehmen. Man hat einzelne Zellen ein¬
gerichtet, wo entweder „Berichtigungen" oder „Neuanmel¬
dungen" anzubringen waren . Verschiedene Herren standen
zur Verfügung , die den Fragenden Bescheid gaben und sie
an die richtige Stelle schickten, und in den Zellen waren
Herren und Damen eifrig beschäftigt, die vorgebrachten
Acnderungsanträge in Ordnung zu bringen . Denn Orü,
nung mutz in die ganze Brotkartengeschichtehineinkommen,
wenn sie richtig funktionieren soll. Wenn sich der eine be¬
schwert, daß ihm noch siebzehn Brotmarken fehlen, und
der andere, weil seine Monatsfrau eine Brotkarte zuviel
hat, weil sie bei ihm und außerdem auch noch zu Hause
bei ihrer Familie angemeldet worden ist, so sind das nur
die markantesten Fälle aller der Beschwerden, die heute
noch alle vorgebracht wurden . Was sonst noch jeder Einzelne
auf dem Herzen hatte, der den Weg zum Rathaus suchte,
wer kann das wissen? Jedenfalls hatten die Beamten
keinen leichten Stand , und sie haben sicher anfgeatmet, als
sich hinter dem letzten, der sich gemeldet hat, die Türe
schloß. Aber es wird gehen, wie es noch mit so vielem ge¬
gangen ist. Die Kinderkrankheiten müssen erst überstanden
werden, dann gibt sich das andere von selbst. Wenn eine
Frage noch immer der dringenden Aufklärung bedarf, so
ist es die, wie sich die Wirte zu verhalten haben, namentlich
Gästen gegenüber, die sich auf einer Geschäftsreise oder
Durchreise hier aufhalten und irgendwo Einkehr halten,
um eine Mahlzeit einzunehmen. Die Gäste können sich doch
keine Brotkarte erst holen, und man kann auch nicht ver¬
langen, daß sie die genügende Brotmenge immer bei sich
führen. Dem Wirt aber ist nur soviel Brot zugewiesen,
als er für seine Familie braucht — was soll er nun
machen? Jedenfalls muß da noch eine Ansnahmemaßregel
eingerichtet werden, um in solchen Fällen jedem zukomme»
zu lassen, was ihm frommt . Daß nicht alles am ersten
Tage klappen kann, das konnte man sich leicht zusammen¬
reimen, hoffen wir aber, daß die Behörde sowohl wie das

aber zweifellos das Auftreten der „Jugendwehr ", die mit
ihren hübschen Uniformen und ihrem exakten Exerzitium
sich so besonders vorteilhaft präsentierte , daß die hierauf
folgenden zwei letzten Bilder — bei denen vielleicht einige
Kürzungen vorzunehmen wären — dieser „allerneucsten
Sensation " gegenüber etwas matt erschienen. —Jedenfalls
eine freudig zu begrüßende Neuheit, die auch vom rein
musikalischen Standpunkt aus — das Orchester unter Herrn
R o t h e r spielte mit großer Feinheit — das Interesse des
Publikums auf längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte.

F . K.
Residenzthcater. Wiesbaden,  15 . März . Nach der

„Fernen Prinzessin" am Donnerstag kam am Samstag
Hermann Sudermann wieder zum Wort . Und auch seinem
„Glück im Winkel"  folgte das Interesse eines sehr

. gut besuchten Hauses. Ungleich war nur die hier in den
beiden Hauptrollen unverändert gebliebene Besetzung,
während in jenem Rosen-Einakter Erinnerungen erweckt
wurden an die nun in Wahrheit „ferne" Prinzessin einer
entschwundenen guten alten , einer friedlichen Zeit. Auch
einer Zeit des Reichtums an dieser Bühne. Nachdem jetzt
die größere Hälfte der neuen Spielzeit verstrichen, und die
am Schluß der vorigen Saison gestellte Frage „Wer wird
sie ersetzen?" — die fehlenden Kräfte und Persönlich¬
keiten — eine offene geblieben ist, mag dem Wunsche Aus¬
druck gegeben werben, daß die Zukunft Erfüllung zurück¬
gestellter Wünsche bringt . Ueberall regen sich mit jedem
Tage mehr alle Kräfte, soweit sie der Krieg nicht abberufen
hat, im tätigen Wettbewerb: es wird allerorts volle Arbeit
geleistet, soll doch das Wirken daheim parallel laufen mit
den glorreichen Waffentaten draußen im Felde und sich zur
gewaltigen Einheit erheben. Da darf das künstlerische
Schaffen nicht zurückbleiben. Hoffen wir , daß nun bald'
auch im Residenztheater das Eis des Winters 1914/15 ge¬
schmolzen und eines jeden Leitspruch wieder ein mehr
idealer, „zu neuen Taten " aufstrebender sein wird . . . Das
„Glück im Winkel" bot in den zwei neu besetzten Rollen
allerdings schon etwas wie Frühlings Erwachen, denn die
jetzigen Kräfte hatten in diesem Ausnahmcfalle einen Ver¬
gleich mit den früheren nicht zu scheuen. Feodor Brühl
war ein sehenswerter Rektor Wieöemann: vielleicht in
keiner der bisher gespielten Aufgaben ist es ihm wie in
dieser letzten gelungen, der zu sein, der er sein soll, und
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Ehren -Cafel *
Von öen int Felde stehenden Mitgliedern des M ä n -

nerturnvereins Wiesbaden  sind bis jetzt 24 mit
dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden . Den be¬
reits mitgeteilten 2V Ausgezeichneten sügen wir heute noch
die folgenden vier hinzu : l . Feldw .-Leutnant W. Schnei¬
der  vom 4. swestf.) Kürassierregt., 2. Anton Friedl  vom
>v. bayr. Jnf .-Regt ., 3. Wilhelm Ponath,  4 . Unteroffizier
'(£« 11 Schwab von einem neu gebildeten Jnfanterie -Regt.
im Osten. Der letztere wurde gleichzeitig zum Vizefeld-
webel befööert , weil es ihm gelungen war , mit 8 Mann
5 russische Offiziere und gegen 300 Mann mit ebensoviel
Pferden gefangen zu nehmen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Victor Henry,  Zahlmeister
2/222, aus Wiesbaden.

Die durch öen gegenwärtigen Stellungskrieg bedingte
Kampfesweise stellt an die persönliche Tapferkeit und Ent¬
schlossenheit unserer in unmittelbarer Nähe des Feindes
in öen Schützengräben liegenden Mannschaften hohe An¬
forderungen . Vei einer Sappenarbeit im Dezember hatten
die Musketiere Junker aus Bremen  im Kreise Soest
und Bettman » aus Flörsheim im Kreise Wiesbaden von
der fünften Kompagnie des rheinischen Infanterieregiments
Nr . 30 besondere Gelegenheit , sich durch Geistesgegenwart
auszuzeichnen . Die Stellungen der Kompagnie waren
durch vorgeschobene Sappen bis auf etwa zwölf Meter an
die feindlichen herlingetrieben . Die Franzosen versuchten,
die Arbeiten unserer Leute durch heftiges Wersen von
'Handgranaten zu stören, was von diesen in der gleichen
Weise erwidert wurde. Als bei diesem Kampfe zwei fran¬
zösische Handgranaten in die Sappe flogen und nicht gleich
explodierten , nahmen die Musketiere Junker und Bett¬
mann die beiden Granaten schnell auf und warfen sie mit
brennender Lunte zurück. Die von Junker aufgenommene
Granate platzte leider etwas zu früh und verwundete den
tapferen Mann ziemlich schwer. Durch das unerschrockene
Zufassen aber wurde großes Unheil für die übrigen in der
Sappe befindlichen Leute verhindert . Beide Leute erhielten
für ihr heldenmütiges Eingreifen das Eiserne Kreuz,

Durch Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit rettete der
Gefreite Wohlfahrt  aus W a l l d o r f im Kreise Groß-
Gerau  von der zehnten Kompagnie des Leibgarde-In¬
fanterieregiments sl . großherzoglich hessischest Nr . 118
feinem Kompagniechef das Leben. In der Schlacht bei Neuf-
chateau befand sich das Regiment in heftigem Waldkampf.
Wohlfahrt sah hierbei , wie ein französischer Unteroffizier,
der sich tot gestellt hatte, plötzlich von hinten auf den vör-
stürmenden Kompagniechef anlegte . Sofort schrie er diesem
zu : „Rechts marsch marsch, Herr Hauptmann !" Der Haupt¬
mann sprang nach rechts und die Kugel ging dicht an ihm
vorbei . Ehe der Franzose erneut feuern konnte, hatte
Wohlfahrt ihm mit dem Kolben den Schädel eingeschlagen.
Die Beförderung zum Unteroffizier und die Verleihung
des Eisernen Kreuzes waren der Lohn für seine Un¬
erschrockenheit.

Publikum nur das eine im Auge haben, alle Zweifels¬
fragen glatt zu erledigen , damit alle Schwierigkeiten mög¬
lichst rasch hinwegfallen , die einer geregelten  Brotver¬
sorgung noch im Wege stehen könnten. Dann wird schon
alles gut werden.

Persönliches . Der im Lazarett des Limburger Ge¬
fangenenlagers tätige Unterarzt Gustav Lauth  von hier
erwarb sich an der Universität Halle die Würde als Dr . med.

Schnluachrichten. Im hiesigen Institut Schrank  fand
am 11. und 12. März unter dem Vorsitze des Regierungs¬
und Schulrats Be low von hier das staatliche Examen
für Handarbeitslehrerinnen statt. Es waren im Laufe

des letzten Jahres zwölf Seminaristinnen vorbereitet wor¬
ben , die alle die Prüfung bestanden.

Der 21. Kriegsabend des Volksbildungsvereins war
am Sonntag wieder außerordentlich stark besucht. Bis auf
die höchste Galerie hinauf drängte man sich im Raume zu¬
sammen , um nur an irgend einem Plätzchen unterzukommen.
Es ist auffallend , wie diese Kriegsabende immer wieder
von neuem ihre Zugkraft ausüben . Diesmal war der
Musik ein etwas breiterer Umfang gewährt , wie es in dem
Vorbericht hieß, und dies traf auch in bezug auf die Retch-
haltigkeit der Vortragsfolge zu, indem das Wiesba¬
dener Doppelquartett  unter Leitung des Musik¬
direktors Wernicke, Frl . Maja Vistör  vom Kgl . Hof¬
theater und Herr Konzertsänger Mar Bucks ath mit 12
Einzelnummern , die samt und sonders beifällig ausge¬
nommen wurden , eine abwechslungsvolle Unterhaltung dar-

den rechten Ton zu treffen. Der neue Wiedemann des
„Glück im Winkel" ließ in seiner, dem Wesen des Rektors
angepaßten Pastoralen Sprechweise keine Erinnerungen
lebendig werden — das war allein schon Grund genug , um
mit der Leistung zufrieden zu sein. Ebenso bewährte sich
Elsa Erler (Helene ), der blinde Schutzgeist des Hauses.
In dieser jungen , kaum flügge gewordenen Kraft steckt
mehr , als in Backfischrollen der Lustspiele zu entfalten
möglich. Fräulein Erler zeigt sich in ernsteren Aufgaben
immer wieder als ein zu großen Hoffnungen berechtigen¬
des Talent , das diese Selene zur mit packendsten Erschei¬
nung des Stückes gestaltete. Frida Saldern (Elisa-
bet) und Hermann Nesselträger  sRöcknitz ) sind sich
in ihren , hier schon gewürdigten glänzenden Leistungen
gleich geblieben . Von den Erwartungen , die vor zwei
Jahren an das Auftreten unserer neuen und sehr rühmens¬
werten Elisabet geknüpft wurden , ist eine erfüllt : das
Publikum ist „warm" geworden, und besonders nach dem
zweiten Aufzug war der Beifall ein sehr starker, wurden
Fräulein Saldern und Herr Ncsselträger wiederholt her-
vorgerusen.

Kleine Mitteilungen.
In der — vom 10. auf den 13. März verschobenen —

Erstaufführung des vieraktigen Schauspiels „L ä t a r e"
von Ernst Legal  kam es zu lebhasten Beifallskundaebun-
gen eines Teils des Publikums im Berliner Kleinen
Theater : der Verfasser konnte mehrmaligen Hervorrufen
Folge leisten — einen wirklichen Erfolg errang die Neu¬
heit jedoch nicht. Die Berliner Sonntagsblätter berichten
von einer starken Gegenpartei , die ihrer Meinung mit
Zischen Ausdruck gab. Auch die Kritiker gehören fast durch¬
wegs zur Gegenpartei : ihre Referate vertreten einen mehr
und minder entschieden ablehnenden Standpunkt . Ueber-
einstimmend wird betont, daß das Schauspiel an Längen
leide die in keinem Verhältnis stehen zur Knappheit des
Stoffes Zwischen den Zeilen kann man noch lesen, daß die
gegenwärtige , aus der Kriegsstimmung heraus zu be¬
greifende Ungeduld der Zuhörer der Dichtung geschadet
hat, und dem, Begabung kündenden Erstlingswerk eines
denkenden Schauspielers die Wirkung nahm

boten. Den breitesten Raum des Abends nahm aber der
Bortrag des Herrn Dr . jur. Lade  ein , der dem „Krieg und
Völkerrecht" galt . Mit einer gründlichen Ausführlichkeit
hatte sich der Redner, der sich draußen im Felde bas Eiserne
Kreuz, aber -auch eine schwere Verwundung geholt hat, in
die Materie vertieft und er behandelte sie in allen Einzel¬
heiten mit einer Gewissenhaftigkeit, die keinen Zweifel da¬
rüber ließ , daß er die Vorgänge auf dem Kriegstheater brs
zum letzten Ereignis mit größter Aufmerksamkeit verfolgt
hat. Sein Vortrag galt zunächst den Gesetzen des Völker¬
rechts, wie sie mit der Zeit entstanden sind und in welchem
Sinne sie als die Folgeerscheinungen einer höheren Kultur¬
entwicklung bisher zu betrachten waren . Dann aber ging
xr mit aller Gründlichkeit mit unseren jetzigen Feinden ms
Gericht, die aller Menschlichkeit zum Hohn seit Beginn des
Krieges fast sämtliche Vorschriften des bisher geltenden
Völkerrechts nach Möglichkeit zu verletzen sich bemühen.
Das Benutzen von Dum -Dum -Geschossen, das Franktrreur-
wesen. der Mißbrauch des Roten Kreuzes und der Parla¬
mentärflagge , die Beschießung unverteidigter Plätze , die
Benützung von Kunstdenkmälern zur militärischen Vertei¬
digung die falsche Auslegung . des Spionagegesetzes , der
Mißbrauch neutraler Flaggen im Seekriege , die falsche Be¬
handlung der Konterbandebestimmungen usw. usw. (Der
gestrige amtliche Tagesbericht weiß wieder von neuen fran¬
zösischen Scheußlichkeiten zu berichten.) Die Liste ist un¬
endlich lang an schreiendem Unrecht, das England , Frank¬
reich und Rußland sich haben zuschulden komm»- lassen
gegenüber dem. was bisher im Völkerrecht als menschlich
und sittlich galt . Demgegenüber muß es unser Volks¬
empfinden mit Stolz erfüllen , daß unsere Heerführer , daß
unsere Soldaten sich, unbeirrt von feindlicher Tücke, nicht
dazu haben hinreißen lassen, das Völkerrecht wissentlich zu
verletzen. Wo es vielleicht geschehen sein sollte, kann es sich
nur um Notwehrmaßregeln handeln , die durch eine vom
Feinde ausgehende Täuschung oder Böswilligkeit veranlagt
wurden . So gehen wir auch aus diesem Feldzuge als
moralische Sieger hervor. An unserer Ehre bleibt kein
Makel heften. Der Vortrag fand stürmischen langanhalten-
dcn Beifall.

Das Einsammeln gefundener Munition und Mnnitions-
tcile . Das Gouvernement Mainz teilt mit : Die Nachfor¬
schungen der Ortsbchörden nach zurückgelassenen Milrtar-
Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken wären von ebenso
gutem Erfolg begleitet , wie die vor einiger Zeit in der
Presse erfolgte Anregung , daß Lehrer und Eltern die Kinder
zur Einsammlung und Ablieferung von gefundener Muni¬
tion und Munitionsteilen anhalten sollten . Die Militär¬
behörde erkennt dies dankbar an und erwartet , daß die Be¬
völkerung in dieser patriotischen Weise auch weiterhin ihre
Dienste dem Vaterland zur Verfügung stellt. Die Ein¬
sammlungen mögen in immer weiteren Kreisen fortgesetzt
werden, damit möglichst alle derartige , für die Truppe wert¬
vollen Gegenstände einer sachgemäßen Verwertung zugc-
führt werben.

Warnung . „T a s che n f i l t e r" oder „Feldfilter"
werden häufig als geeignete Gegenstände zum Nachsendcn
an Heeresangehörige im Felde angepriesen . Mit ihrer
Hilfe kann sich angeblich jeder Soldat sein Trinkwasser
frei von Krankheitserregern und sonstigen schädlichen
Stoffen machen. Vor dem Ankauf solcher Filter muß
jedoch gewarnt werden, denn sie leisten nicht das . was von
ihnen gerühmt wird. Die Kleinfilter vermögen zwar
trübes Wasser zu klären, sie sind aber nicht imstande, krank¬
machende Bakterien  oder Stoffe , wie sie häufig im
verschmutzten Wasser sich vorfinden , mit Sicherheit abzu-
fangcn . Ein Taschenfilter kann die Gefährlichkeit un¬
reinen Trinkwassers höchstens etwas vermindern,  sie
aber nicht beseitigen.  Ja , ein nicht peinlich sauber ge¬
haltener Taschenfilter ist sogar imstande , das Trinkwässer
zu verschlechtern, weil in ihm Krankheitserreger weiter
wuchern, sich vermehren und das durchfließende Wasser
infizieren können. Taschenfilter wiegen somit ihre Be¬
sitzer in eine falsche Sicherheit und verführen sie zu Leicht¬
fertigkeit beim Waffertrinken. Abgekochtes Wasser ist sol¬
chem, das durch Taschenfilter gegangen ist, unbedingt vor¬
zuziehen.

Was unsere Truppen und Lazarette branchen. Das
Zentralkomitee des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz gibt in einem besonderen Rundschreiben bekannt,
daß Ferngläser oder Feldstecher (Theatergläser ), ferner
wasserdichte Tücher (Zeltbahnen ) in einer Größe von
1: 1,50 bis 2 Meter , endlich auch Haferkakao den Truppen
als Liebesgaben  erwünscht erscheinen. Leibbinden,
soweit sie vorhanden  sind , mögen bald an die Truppen
durch Vermittelung der Annahmestellen abgesandt werden,
damit sie nicht ganz ihren Zweck verfehlen . Neue  Leib¬
binden bitten wir nicht mehr anfertigen zu
lassen.  Sie liegen zu Tausenden noch in den Vorrats¬
kammern. Warme Fingerhandschuhe, Pulswärmer , Knie¬
wärmer und sogenannte Sturmhauben sKopfschiitzerj kom¬
men dagegen als Bedarfsgegenstände vornehmlich in Be¬
tracht und sollen vor allem hergestellt werden , da an
anderer warmer Kleidung die Truppenteile im allge¬
meinen genügend Vorrat haben. Für die Lazarette
sind frische Eier , Gemüse, eingemachte Früchte , Frucht-
säfte, Marmeladen . Tee, Kaffee, Schokolade, Kakao, Rot¬
wein . auch alkoholfreie Getränke wie Sinalco und ähnliche
am Platze.

Von einem Hunde gebissen wurde am Sonntag Mit¬
tag der Schüler Wilhelm L. Die erlittene Verletzung an
der Hand war so schwer, daß der Junge durch die Sanitäts-
wache nach dem Krankenhause gebracht werden mußte.

Ein Raubmörder wirb gesucht. Am 11. März wurde in
Speyer in der Heydenreichstraße eine Frau von einem un¬
bekannten Menschen in der Wohnung überfallen und ge¬
würgt , daß .sie bewußtlos liegen blieb . Mit dem Täter
blieb eine silberne Remontoiruhr mit goldenem Rand im
Werte von 25 M. verschwunden. Sie trug die Zahl 31918.
Nach dem Räuber wird gefahndet. Ein am Tatort zurück¬
gebliebener Brief in schlechtem Deutsch trug die Unter¬
schrift Heinrich v. Flesfen. Der Täter gab an, aus Worms
zugereist und von Beruf Gärtner oder Chauffeur zu sein.
Er ist etwa 25—28 Jahre alt , 1,75 Meter groß , kräftig im
Körperbau, dunkelblond an Haar mit englisch geschnittenem
Schnurrbart . Er trug Ledergamaschen über seinen schwe¬
ren Schuhen und braunen Anzug . Für seine Ergreifung
ist eine Belohnung ausgesetzt worden . Mitteilungen sind
der Staatsanwaltschaft des standrechtlichen Gerichts in,
GcrmersÜeim zu machen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen Auf¬

führung des Schauspiels „Preziosa " gastiert als „Biarda"
Frau Müller - Hanno  vom Hoftheater in Darmstadt.

Spangenbergsches Konservatorium.  Am.
21. März veranstaltet das Konservatorium im Residenz-
theatcr, und zwar vormittags um 11^ Uhr , eine Opern¬
ausführung . Zur szenischen Darstellung gelangen : „Lohen-
grin", zweiter Akt, erste und zweite Szene , „Hansel und
Gretel ", erstes und drittes Bild , sowie „Faust ". Schlußakt.
Der Reinertrag ist für die Kriegssürsorge des Roten Kreu¬
zes bestimmt.

Wiesbadener  B e r g n ü g u n g s p a l a st. Spiel-
plan vom 16. bis 31. März : Neumanns Liliputaner¬

trupp  e, zwei Damen und drei Herren , in ihrem Akt, be.
titelt „Ein Abend im bunten Theater ", Seppl Damm¬
hofer,  bayerischer Bauernkomiker , drei Schwestern
Langfeld,  Verwandlungs -, Gesangs - und Tanzakt,
Taft - Taft,  Komik , Gewandtheit und Kraft, Ge schm
Raimond,  Equilibristen , Marinette,  Musikvirtuostn
mit Ausstattungsszene , Fiffi Lägle.  Operettensängerin.
Dazu erstklassige Lichtspiele. — Für das vordere Restau¬
rant ist das Damenorchester Seewald verpflichtet worden.

Kriegsvortrag Binder.  Wir machen nochmals¬
auf den heute (Montag ), abends 8 Uhr im Festsaal der
Turngcsellschaft, Schwalbacher Straße 8, stattfindenden
Vortrag „Mit dem Hauptquartier nach dem Westen" des.
Kriegsberichterstatters H. Binder aufmerksam. Karten sind
bei Heinrich Wolfs, Wilhelmstraße 16, und abends an der
Kasse erhältlich.

Konzert  zu Gunsten des Roten Kreuzes für dre
durch den Krieg schwer geschädigten Ostpreußen , findet autz
21. März im Kasino-Saal Friedrichstr . 22 statt. Als Mit¬
wirkende haben sich im Interesse der guten Sache bereit
erklärt: die Pianistin Frau Anni Wichert-Rittershausen.
von hier, die Konzertsängerin Frl . Margarete van Brüssel
aus Düsseldorf, Herr Hofschauspieler Max Bayrhammer
aus Franksurt , sowie Herr Hofopernsänger Max Bucksattz
von hier. Näheres über das Programm besagen dre An¬
zeigen. Den Kartenverkauf hat das Piano - und Mustk-
haus Franz Schellenberg , Kirchgasse 33. übernommen.

Frauenklub.  Am Donnerstag nachmittag, öen 18,
März , findet um 314  Uhr p ü n kt l i ch die 15. Generalver¬
sammlung im Franenklub , Oranienstr . 151 , statt.

Rassau und Rachbargebiete.
w. Camberg. 13. März . Die Stadtverordneten¬

versammlung  hat in ihrer Sitzung vom 8. d. Mts.
die Rechnung für 1913/14 und den Voranschlag für 191o/16
festgesetzt. Die Rechnung schließt mit 238 462 Mk. Einnah¬
men und 223 305 M. Ausgaben , ergibt also einen Ueberschuß
von 10157 Mk. Der Voranschlag für 1915 vergleicht sich in
Einnahme und Ausgabe mit 262 389 Mk. Obwohl darin
23 000 Mk. zum Erwerb neuer Kriegsanleihe , erhebliche
Beträge zur Weitergewährung des ieitherigen Zuschusses
von 50 Prozent der staatlichen Kriegsfamilienuntcrstützung
und zur Ergänzung des Ausgleichsfonds , auch daneben der
Erwerb des Bauplatzes für die projektierte Schwimm- und
Badeanstalt , vorgesehen werden konnten , war doch die
Beibehaltung der seitherigen Gemeinde,
st e u e r möglich. — Mit dem im Vorjahre angelegten Be¬
trage von 220 000 Mk. hat sich die Stadt nunmehr insgc-
samt 45 000 Mk. Kriegsanleihe gesichert. Die Unterlage die-
ser guten Finanzgestaltung ist der vorteilhafte Verkauf von
5000 Zentner Eichenlohrinde.

ob. Frankenbach, 14. März . KeineFahrpostmehr.
Das Postwägelchen Roöheim - Fellingshausen - Krumbach-
Frankenbach ist eingestellt  worden Das Postpferd ist
verendet und der Besitzer wurde schon zu Anfang des
Krieges eingezogen . Mithin müssen die Bewohner unserer
abgelegenen Orte alle die vielen Paketsendungen für dre
Truppen im Felde selber zu einer Postänstalt bringen.
Hoffentlich wird diesem Uebelstande bald abgeholfen.

X Mainz , 15. März . F a m i l i e n d r a m a. Gestern
Nachmittag erschoß  im Müllerwäldchen bei Gonsenheim
die dreiundfünfzigjährige Frau des in Gonsenheim woh¬
nenden Kanzleiinspektors i. P . P ka f a r ihren zwölf¬
jährigen Sohn  und brachte sich dann selbst einen Schutz
in die Brust bei. Die schwerverletzte Frau wurde ins
Krankenhaus gebracht, während die Leiche des Sohnes auf
öen Friedhof kam.

= Mainz -Kostheim. 14. März . L e i che n l än d ung.
Am Samstag Nachmittag wurde am hiesigen Mainufer
eine Frauenleiche  geländet , die anscheinend schon
mehrere Wochen im Wasser gelegen hat. Die Personalien
der Toten konnten bisher noch nicht ermittelt werden. ES
handelt sich scheinbar um eine dem Mittelstände ang«,
hörende Frau von etwa 35 Jahren.

volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Reges Geschäft in der Rheinpsalz.
XX Aus der Rheinpsalz , 12. März , schreibt uns ei»

Mitarbeiter : Ueberall herrscht ein ganz ungewöhnlich
reger Geschäftsgang. Vereinzelt ist der Verkauf noch leb-
Hafter als er sonst zu dieser Jahreszeit war . Neben
größeren Einkäufen für die Lazarette und die Militär¬
verwaltung werden auch vom Weinhandel große Posten
angekauft. In der Hauptsache beschränkt sich der Einkauf
auf die 1914er Weiß- und Rotweine . Die Preise sind fest
und zeigen Neigung zum Steigen . Zuletzt kostete das
Fuder 1914er Rotwein  im mittleren Gebirge 425—530
Mark, im unteren Gebirge 390—410 M ., im Zellertal 385
bis 400 M., 1913er  Rotwein im Bezirk Dürkheim 500
bis 550 M„ in Grünstadt und Umgegend 460—480 M. und
im Zellertal 460—480 M . Für das Fuder 1 91 4 er Weiß-
w e i n wurden im oberen Gebirge 360—470 M., im mitt¬
leren Gebirge 600—1550 M ., im unteren Gebirge 500—600
Mark und im Zellertal 520—630 M .. für das Fuder
1913er  im Zellertal 600—670 M ., im unteren Gebirge
550—650 M., im mittleren Gebirge 750—1450 M . und im
oberen Gebirge 400—485 M . angelegt.

Börsen und Banken.
WestdeutscheBodenkreditanstalt . Köln a. Rh. Die am

13. März in Köln stättaehabtc Generalversammlung geneh¬
migte einstimmig alle Anträge der Verwaltung und setzte
die sofort zahlbare Dividende  auf 6 Prozent fest. Die
nach dem Turnus ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts¬
rates wurden wiedergewählt , neu wurde in öen Aufsichts¬
rat Herr Reaierungsassessor a. D . Dr ? jur . Wilhelm de
Weerth in Elberfeld , Aufsichtsratsmitglied der Deutschen
Bank, gewählt . — Die Bank zeichnet, wie bei der ersten
Kriegsanleihe , für die zweite Kriegsanleihe wiederum
1 Million Mark.

Marktberichte.
Frankfurt. 15. März . Fruchtmarkt.  Nachdem nun

auch noch Gerste seitens des Staates beschlagnahmt worden
ist, hat der Handel in Getreide fast ganz aufgtzhört. Nur
Mais ist noch im Verkehr und notiert 62—55 M. Futter¬
mittel fest. Sesamkuchen 36 00—36.50 M ., Kokoskuchen 37.00
bis 37.20 M„ Palmkuchcn 36.00—36.50 M., Leinkuchen 60 M.
Veramkuchen 38.50—40.00 M, . Rapskuchen 32 M. Alles für
100 Kilo netto, lose ab Fabrik . — Kartoffeln im Groß¬
handel 11.50—12.00 M „ im Kleinhandel 12—13 M.

Schristleitung: Bernhard  G r o t h u s.
Verantwortlich siir deutsche und auswärtige Politik : V. G r o t h u 8;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschastlichcnTeil:
B. E. E i s e n b c r g c r ; sür Stadt - und Landnachrichtcu, Gericht und
Sport : C. Dietzel ; siir die Anzeigen: Erich Walter ; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck«. Verlag der Wiesbadener AerlagS - Anstalf G.m.b.H.
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2. Ziehung  3 . KI. 5- Preuss .-Süddeutsche
fZ31. Königlich Preuss .) Klassen -Lotterle
_ Ziehung vom 13, März 1915 Yormittags.

Aaf Jede gezogene Kammer sind zwei gleich hohe 6e-
TOne gefallen, and zwar Je einer anf die Lose
gleicher Kummer ln den beiden Abteilungen I and 11

die Gewinne über 141 Mark sind den betreuenden
Nummern in Klammem beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verboten .)
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Ziehung vom 15. H&ri 1915 nachmittags.

Aaf Jede gezogene Kammer sind zwei gleich hohe Ge¬
winne gefallen, and awar Je einer aaf die Lose
gleicher Kammer ln den beiden Abteilaagen I and II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern ln Klammem beigefügt.

(Ohne Gewähr .) (Nachdruck verbeten .)
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68 420 508 965 197015 133 816 [400] 836 199110 38
627 870 199142 578 899 . . . . . . . . . . .

20 0089 102 4 217 621 801 201 239 352 91»
202237 66 426 34 65 804 719 68 [300] 8'70 79
203236 80 [300] 388 788 2 0 4017 692 900 73 2 0 5516
26 01 708 90 2 0 6693 946 [300] 96 [500] 20 7050 71
20 8042 101 19 202 316 679 84 713 848 2 0 9094 887

2 10254 85 956 211169 337 73 651 874. 2 12029
277 428 586 655 60 830 919 57 213139 [500] 251 892
414 700 913 214110 20 621 739 86 861 909 19 215249
98 335 216070 74 173 622 [300] 98 756 846 91
*17309 626 780 99 979 219110 210 219325 458

SU  220283 95* »11 13 869 221091 010 222000 1,
[300] 183 268 926 46 07 2 2 3041 428 92

Die Ziehung der 4. Klasse findet ,statt am U . und
14. April.

ZrauenKlub CE. V., Oranienftratze 15. 1.
Donnerstag , den 18. März , nachmittags Sv» Uhr pünktlich:

15. Generalversammlung.
Tagesordnung : 1 Jahresbericht . 2. Kassenbericht. 8. Neuwahl

der Kassenvrüferinnen . 4. Erledigung eingegangener An¬
träge . 5. Neuwahl des Vorstandes.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder wirb gebeten.
1457 Der Vorstand.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 13 . März
äproz. Rente.
Sproz. Italiener.
3proz.Russ . kons. I,II

V. K. L. K.

en (unif .)
4proz. Spanier.
4proz. Türken c
Türkische Lose
Metropolitain.
Banane Ottomane . . .
Bio Tlnto .
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldfields.
Bandmines.

Londoner Börse.
London , 11. März V.K. L.K,

71 -35 71 .10
75 —

480-— 483 -—
1510 1520

262 i— — •—

117-50 119 -50

Consols . .
Japaner.
4% Brasilianer.
Portugiesen.
Atchison .
Erle.
South. Pacif . . . . . . . .
Union.
United States Steel . .

68 -56
88 .—

124

New-Yorker Börse.
New -York , 12 . März V.K. L. K.
Geld auf 24 Stunden . .
.do . . . letztes Darlehen
Sllber -Bnlllon.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St . Paul Shares . .
Denv.u.RioGrande com
Erie comm.
. . .do . . fst-prefered . . .
Illinois Zentral Shares
Loulsvil>3n.NashvilleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u/Western com.
NorthemPacifle comm.
Readlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Railwaycom.
. . .do . do . . .pref . .
Union-Padfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General -Eleotric.
United StatesSteel Com

1-/4
stetig

51H
957/s
67 'U

158-/4
87-/,

6%
22 -/4
36 -/4

103-
113-

ll '/s

111/4
83-/«

101 -/4
103 >/4

14^ /a
84-

120-/.
IV»

55‘/,
26 -/4

139V»
451/s 4%

Höchste Temperatur nach 0 . : -fl2 niedrigste Temveratur + 5
Barometer : vorgestern 764 .4 mm. heute 766 .5 mm.

Nora «tSfichlttch « Witterung für 1« . März:
Vorwiegend noch trüve , doch nur strichweise leichte Nieder¬

schläge . Temperatur wenig verändert
Niederschlagöhöhe seit gestern:

Weilburg . 1 | Trier . 7
Feldberg . Ol Witzenhausen . . . . . 1
Neukirch . 7 I Schwarzenborn . . . . . 4
Marburg . 1 I Kassel . . . . . . 1

Wasserstandr Rheinpegel Caub : vorgestern 3.39. heute 2.91
Lahnpegel : vorgestern 2.40, heute 2.M.

1« . März Sonnenaufgang 6.17 > Mondaufgang 6.13
Sonnenuntergang 6.02 | Monduntergang 7.09

Verein ffir volhsuerstänölidie Lv
sunöheifspflegeE.V.

Am Mittwoch , den 17. Mdrz , abends 8*/, Uhr
| wird im Saale der Loge Plato , Friedriehstr . 35

Herr Dr, med. R. Spohr
aus Frankfurt a. M.

l einen öffentlichen Vortrag über das Thema:

Magen« und Darmkrankheiten und
die Fehler in der Ernährung

halten , wozu wir höfl . einladen.
Eintritt für Mitglieder frei , für Niditmitglieder 50 Pfg,

1456 Der Vorstand.

Kiautsdiou-Abend.
Vortrag P. 0, Rflppel aus Berlin: 1458

Donnerstag, den 18. März, 87 * Uhr abends
im Saale der Loge Plato ( Friedrichstrasse 35) .

Wegen Einberufung und Geschäftsaufgabe:

3irka 6000 Tafeln Schokolade
zu verkaufen. Aeutzerster Preis . *2588

Konditorei Wenz, Nikolasstraße 12.

Aluminiuir
Kupfer

jeder Art : Blethe , Abfälle , Ganz - und Halbfabrikate

kauft zu Höchstpreisen
Julius Schopflocher, frankliirta. M.

u.

M.542

Fernspr . Amt Hansa 1930, Amt I, 11634 Telegr .-Adr . Aluminium.

waldjagd -verpachtung.
Montag , den 29. März 1915, nachmittags 3 Uhr, auf dem Ge¬

meindebaus »u Wendelsheim (Rheinhellen ], wirb die Jagd in
der Gemarkung Drei -Gemeinbewald und im Domanialwalb-
distrikt Nrmberg (Gemarkung Nack] zusammen — 492 Hektar
“ . " ‘ “ ‘ Ä<

Nähere Auskunft erteilen die. Unterzeichnete Stelle und die
Forstwarte Galle und Pfaff zu Forsthaus Weisenstein (Post
Wendelsheim ]. 1453

Wendelsheim , den 10. März 1915.
Grvhh. Bürgermeisterei Wendelsheim. Schneider.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Schrift „Ernährung in der Kriegs¬

zeit. ein Ratgeber für Behörden , Geistliche. Aerztr . Lehrer und
Lehrerinnen . Gewerkschaftsbeamte. Hausfrauen und alle, die
raten und helfen wollen ", von Prof . Dr . Paul Eltzbacher, Frau Hed¬
wig Hevl . Prof . Dr . Carl Oppenheimer , Prof . Dr . Max Rub-
ner und Professor Dr . Natban Zuntz. aufmerksam gemacht.

Preis 15 Pfennig , von 10 Stück an 10 Pfennig , von 50 Stück
an 8 Pfennig.

Bestellungen sind unter Beifügung des Kostenbetrages zu
richten an den Verlag Friedrich Vieweg und Sohn . Braunschweig.

Wiesbaden , den 9. Mär , 1915. 190
Der Polizei -Prästdent : von Sch ruck.

Bekanntmachung.
Königliche Fachschule für die Eisen - und Stahlindustrie bes

Siegener Landes zu Stegen.
Beginn des Schuljahres : 15. April 1915.

A. Tagesschule:  Praktische Ausbildung in den Lehr«
Werkstätten (Schlosserei . Dreherei . Schmiede . Formerei . Klemp¬
nerei ] neben zeichnerischem und fachwistenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Kurkusbauer : 2 Jahre . Schulgeld : 80 Mark jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.
Die Reiseprüfung gilt lt. Ministerialerlah als Gefellen-

Prüfung für Schlosser und Schmiede.
L. Sonntags - und Abendkurse,  für nicht mehr

fortbildungsschulvflichtige junge Leute der Metallindustrie . Be,
ginn : 18. Avril 1915.

6 . lOwöchentlicher Kursus zur Ausbildung
von Borzrichnern  für Blechbearbeitung jeder Art . Be»
ginn : 19. Avril 1915.

Aumeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Die Direktion.
158 I . V . gez. He » sch er.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf 88 89. 257 ff. des Strafgesetzbuches wirb

biermtt darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von Bobl-
iabrtSvoftwertzeichen aller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden , den 19. Mär , 1915. 188
Der Polizei -Prästdent : von Scheuck.

Warnung.
„Tafcheufilter " oder „Feldfilter " werden häufig als ge¬

eignete Gegenstände zum Nachsenden an Heeresangehörige im
Felde angevriesen . Mit ihrer Hilfe kann sich angeblich jeder
Soldat sein Trinkwasser frei von Krankheitserregern und son¬
stigen schädlichen Stoffen machen.

Vor dem Ankauf solcher Filter mutz jedoch gewarnt werden,
denn ste leisten nicht das , was von ihnen gerühmt wird.

Die Kleinfilter vermögen zwar trübes Waller zu klären, sie
sind aber nicht imstande, krankmachende Bakterien oder Stoffe,
wie sie häufig im verschmutzten Waller sich vorfinben . mit Sicher¬
heit abzufangen . Ein Taschenfilter kann die Gefährlichkeit un¬
reinen Trinkwallers höchstens etwas vermindern , sie aber nicht
beseitigen. Ja , ein nicht peinlich sauber gehaltenes Taschenfilter
ist sogar imstande, das Trinkwaller zu verschlechtern, weil in
ihm Krankheitserreger weiter wuchern, sich vermehren und das
durchstietzenöe Waller infizieren können.

Taschenfilter wiegen somit ihre Besitzer in eine falsche
Sicherheit und verführen sie , u Leichtfertigkeit beim Waffer-
trtnken. Abgekochtes Waller ist solchem, das durch Taschenfilter
gegangen ist. unbedingt vorzuziehen . 189

Wiesbaden , den 11. März 1915.

_ Der Polizei -Prästdent : von Scheu ck.

polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

vom 20. September 1867 über die Polizei -Verwaltung in den
neu erworbenen LanbeSteilen und der 88 148 Absatz 2 und 144
beS Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 wirb mit Zustimmung beS Magistrats hier für die bevor-
stehendLN diesjährigen Osterauartalsumzüge die Polizeiver¬
ordnung vom 31. Januar 1905 im 8 1b und c wie folgt ab-
geändert:

8 1.
Mittlere Wohnungen , b. h. solche, welche aus 3—4 Wohn¬

zimmern und Zubehör bestehen, müllen bis svätestens am
8. April , abends 7 Uhr. große Wohnungen , b. h. solche, welche
auS mehr als 4 Wohnzimmern mit Zubehör bestehen, bis fpä-
testenS am 7. April , abends 7 Uhr. seitens beS Mieters geräumt
fein.

8 2.
Diese Polizeiverorbnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung in Kraft . 183
Wiesbaden , den 10. Mär , 1916.

Der VoNzei -Prästbent : iottSSAenA,
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